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Parazoanthus axinellae als Höhlenbewohner.
V o n  F e r d i n a n d  P a x  ( B r e s l a u )

Mit 3 Abbildungen.

In m einer 1937 erschienenen Bearbeitung der adriatischen 
K rustenanem onen habe ich (S. 7) angegeben, daß Zoantharien in 
der A dria nach  m einen E rfahrungen niem als in geringerer Tiefe 
als 16 m  Vorkommen. D araufhin teilte m ir H err Professor KRUM- 
BAGH (Berlin) freundlicherw eise mit, er glaube sich zu erinnern, 
vor einer Reihe von Jahren  lebhaft gefärbte K rustenanem onen in 
ganz flachem  W asser in  dem schlotartigen Teile einer H öhle auf 
der Isola Bagnole bei Rovigno beobachtet zu haben. Diese M it­
teilung w ar der Anlaß zu einer Exkursion, die ich am  30. Ju li 1937 
m it F räu le in  cand. phil. MARGARETE DASSEK (Breslau) von 
Rovigno aus nach  der Insel. Bagnole u n te rn a h m 1). E ine N ach­
prüfung der KRUMBACHschen Angaben erschien m ir umso m ehr 
geboten, als unsere Kenntnisse von der T ierbevölkerung der M eeres­
höhlen noch außerordentlich dürftig sind, w orauf ARNDT (1936, 
S. 137) erst kürzlich m it Recht hingewiesen hat.

D er knapp 5 m  breite E ingang der Höhle, in  die m an bei 
ruh iger See m it dem Flachboot eindringen kann, liegt in  einer 
etwa 6 m  gegen das Innere vorspringenden Bucht auf der N ord­
seite der Insel. Die W assertiefe beträgt am  H öhleneingang 4.5 m.

1) E s  is t  m ir  eine an g enehm e P flicht, m einer M itarb e ite rin  fü r  ih re  H ilfe ­
le istung  bei d e r E rfo rsch u n g  d e r H öh le  au ch  an  d ieser Stelle h e rz lich s t zu 
danken .
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E tw a 7 m  hin ter dem Eingang erreich t die Höhle ihre größte Breite 
(6 bis 7 m ). Auch dort sinkt d as  Lot noch 4 m  hinab. Von diesem 
P unkt ab verschm älert sich die Höhle rasch; gleichzeitig wird sie 
m erklich flacher, und 14 m  h in ter dem E ingang scheint sie ihr 
Ende erreicht zu haben. Daß dieser Teil der Höhle keine K rusten­
anem onen beherbergt, habe ich schon w ährend eines Besuches von 
Bagnole im August 1936 feststellen können. Damals verhinderte 
eine starke Dünung, die den A ufenthalt in der Höhle n icht ganz 
ungefährlich m achte, weitere N achforschungen. In diesem Jahre 
konnten w ir uns nun  davon überzeugen, daß eine etwa 14 m  lange 
unterirdische W asserverbindung zwischen dem m ir bis dahin 
allein bekannten vorderen H öhlen teil und jenem  Felsschlot besteht, 
auf den sich die Mitteilungen von H errn Professor KRUM BACH 

beziehen. Diesen schmalen, d u rch  scharfkantige Felsvorsprünge 
eingeengten unterirdischen K anal zu durchschwim m en, dürfte nur 
einem sehr geschickten T aucher gelingen. W esentlich einfacher 
und gefahrloser ist es, sich a n  einer Strickleiter in den Kamin 
hinabzulassen, dessen obere K ante sich nur 4 m  über dem  W asser­
spiegel befindet. Der Boden des Schachtes hat eine m axim ale Breite 
von 6 m  und eine Längsausdehnung von etw a 15 m. Allerdings 
besteht die Verm utung, daß der Felsschlot noch durch einen un ter­
irdischen, m it Seewasser gefüllten K anal m it dem  Südufer der 
Insel in  V erbindung steht. In diesem  Falle w ürde also ein von NNW 
nach SSO ziehendes System unterird ischer H ohlräum e Bagnole 
durchsetzen und die Insel in e inen  größeren östlichen und einen 
kleineren w estlichen Teil gliedern.

Der Boden des Felsschlotes w ird  ebenso wie seine Seitenwände 
nur von schwachem  D äm m erlicht erhellt. Leider war es uns nicht 
möglich, die In tensität des Lichtes zu messen. Aber die Tatsache, 
daß ein w irklich erfolgreiches A bsuchen der Felsw ände erst möglich 
war, nachdem  m an auf einer zw eiten Exkursion eine Lam pe von 
gleicher L euchtkraft hinabgelassen hatte, wie sie die Sardinen- 
fischer bei ih ren  nächtlichen A usfahrten benützen, gibt eine Vor­
stellung von dem am  Grunde des Schachtes herrschenden H alb­
dunkel. Am 30. Ju li 1937 betrug  die W assertiefe nachm ittags 6 Uhr 
im nördlichen Teile des Schlotes 3 m, an seinem Südende reichlich
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1 m. E in etw a in  der Mitte der Bodenfläche befindlicher Felsblock 
lag knapp 1 m  un ter dem Meeresspiegel. W ie ein Vergleich m it 
den vom Ufficio Idrografico del R. M agistrato alle Acque herau s­
gegebenen Previsioni di m area per il porto  di Trieste ergab, en t­
sprach der W asserstand in der Höhle dam als dem Normalniveau. 
Sehr bald entdeckten w ir an  der W estseite der Höhle einige 
K rustenanem onen, die sich auf Grund einer von m ir später vor- 
genommenen anatom ischen U ntersuchung als zu Parazoanthus 
axinellae (0 . S C H M ID T ) gehörig erwiesen. Nach dem gegenwärtigen 
S tande unserer Kenntnisse stellt Bagnole den nördlichsten Punkt 
der V erbreitung dieser Zoanthide in  der A dria dar. Zugleich wurde 
die Art dort zum  ersten Male als H öhlenbewohner festgestellt. Aus 
den L ichtverhällnissen des Standortes erk lärt sich wohl ih r Vor­
kom m en in so geringer W assertiefe2). Das W ohngebiet von Para­
zoanthus axinellae um faßt näm lich  sonst die Zone von 27 bis 350 m 
(PAX 1937, S. 31). Alle früher bekannt gewordenen adriatischen 
Fundorte liegen in Tiefen von 35 bis 89 m. In  der Umgebung von 
San Giovanni in  Pelago kom m t die A rt in  36 bis 38 m  Tiefe vor 
(A r n d t  u . P a x  1936, S. 19). W ie schon oben erw ähnt wurde, 
befand sich .bei unserem  Besuche der Höhle am  30. Ju li 1937 der 
Meeresspiegel nachm ittags 6 Uhr in Normalniveau, etwa 60 cm 
über dem Standort des Parazoanthus axinellae. Als ich am 
25. August 1937 bei N iedrigw asser in  Begleitung von H errn Dr. R O C H  
(Rovigno) nochm als nach Bagnole fuhr, w ar um  5 Uhr 35 M inuten 
der tiefste W asserstand (42 cm unter Norm al) erreicht. Da die 
K rustenanem onen sich um  diese Zeit nur noch 20 cm un ter dem 
Meeresspiegel befanden, w aren die höchsten Standorte infolge des 
herrschenden W ellenganges, w enn auch jedesm al nur für ganz

2) Ä hnlich  w ie  P a ra zo a n th u s  sch e in t sich in  B ezug au f die v e rtik ale  V er­
b re itu n g  die zu  d en  D ecapoden  g eh ö ren d e  K rebsgattung  M unidopsis  zu  ver­
ha lten . Von diesem  m eh r als 100 Species u m fassenden  Genus ko m m en  bloß
2 A rten  in  g e rin g e ren  T ie fen  a ls  180 m  vor. D as F lach w asse r h a t  n u r  M uni­
dopsis p o lym o rp h a  KOELBEL besiede lt, und zw ar findet sich diese A rt au s­
schließlich  in e inem  u n te rird isch e n  See der K an aren inse l L an zaro te  (FaGE 
u. MONOD 1934, S. 57). M it R ech t b e m e rk t hierzu  ARNDT (1936, S. 138): „D as 
V orkom m en  dieses K rebses in  dem  H öh lensee  d ü rfte  d u rch  den  L ichtm angel 
u n d  d ie doriige  h e rab g ese tz te  T e m p e ra tu r  erm öglich t w erd en .“
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kurze Zeit, der Luft ausgesetzt. Diese Beobachtungen scheinen m ir 
dafür zu sprechen, daß die vertikale V erbreitung von Parazoanthus 
axinellae in erster Linie eine Funktion  der L ichtintensität ist. Wo 
die Helligkeit stark  abgeschw ächt ist, kom m t die Krustenanem one 
in ganz geringer W assertiefe vor. In Höhlen kann  die A rt sogar, 
wie unsere Beobachtungen au f Bagnole zeigen, bis zum  Meeres­
spiegel emporsteigen. An dieser Deutung dürfte auch der Umstand 
kaum  etwas ändern, daß Parazoanthus axinellae scheinbar auf der 
dem Lichte zugekehrten Seite der Felsw and am  besten gedeiht. 
Ohne exakte photom etrische M essungen lassen sich die Lichtver­
hältnisse in  der Höhle nicht m it Sicherheit beurteilen.

Wie, ARNDT u . PAX (1936, S. 25) festgestellt haben, ist Para­
zoanthus axinellae ausgesprochen spongiobiont, und zw ar dienen 
als W irte innerhalb des gesam ten Verbreitungsgebietes Axinella  
damicornis (ESPER) und  A xinella  verrucosa (0 . SCHMIDT). Diese 
beiden Schw am m arten kom m en in der Höhle in Bagnole nicht vor. 
Infolgedessen is t die Krustenanem one dort gezwungen, andere 
Schwämm e als E rsatzw irte anzunehm en. E in goldgelb gefärbter 
Schwamm, dessen Färbung  in  auffälliger W eise m it derjenigen der 
K rustenanem one übereinstim m te, erwies sich nach einer von Herrn 
Professor ARNDT (Berlin) liebenswürdigerweise vorgenommenen 
U ntersuchung als Halichondria panicea ( P a l l .) .  E in  zitronengelber 
Schwamm, der gleichfalls m it Parazoanthus axinellae besetzt war, 
konnte als A plysina aerophoba NARDO erm ittelt werden, und 
schließlich diente auch ein unansehnlich  grauer Schwamm, den 
H err Professor A r n d t  als Dysidea fragilis (MONT.) bestim m te, der 
K rustenanem one als W irt. Diese Feststellungen sind aus ökolo­
gischen Gründen im m erhin  beachtlich. Daß Parazoanthus axinellae 
in  seltenen A usnahm efällen Angehörige der Gattungen Hircinia 
und Thenea  als E rsatzw irte annim m t, war schon bekannt (ARNDT 
u. P a x  1936, S. 25). Neu ist dagegen die Beobachtung, daß auch 
Halichondria, Aplysina  und Dysidea die gleiche Funktion  ausüben 
k ö n n en 3).

3) In  d iesem  Z u sam m en h än g e  sei h ie r  d a ra n  e rin n e rt, daß  H alichondria  
panicea  u n d  D ysidea  frag ilis  vo n  RENOUF (1934, S. 336) schon  a n  d e r Südküste  
I r la n d s  als H ö h len b ew o h n e r nachgew iesen  w ord en  sind.
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Normal erweise bilden nach den Zählungen von ARNDT u. 

PAX (1936, S. 10) bei Parazoanthus axinellae Schw am m nadeln 
30 bis 70% des ganzen Frem dkörperskeletts. Unter den Spongien- 
spicula stehen die Nadeln des W irtsschw am m es (A xinella) m it 
40% durchaus an  erster Stelle. Bei der höhlenbew ohnenden 
K rustenanem one von Bagnole konnten Spicula von Axinella  in 
keinem  Falle im  Frem dkörperskelett nachgew iesen werden. Im  
einzelnen h a tte  die von H errn  Professor ARNDT vorgenommene 
U ntersuchung von Korrosionspräparaten folgendes Ergebnis:

1. P o l y p e n  a u f  H a l i c h o n d r i a  p a n i c e a .

In  gleicher Häufigkeit tra ten  im  Frem dkörperskelett dieser 
T iere Oxe von Halichondria panicea und  von Reniera spec, auf, 
d. h. ein Teil des für die B ildung des Frem dkörperskeletts ver­
w endeten B aum aterials entstam m t dem  Ersatzw irt. Daneben fanden 
sich Tylostyle von Suberites oder Cliona, ferner Bruchstücke großer 
Spicula, S terraster und andere M ikrosklere von Tetraxoniern. Daß 
Parazoanthus axinellae auch sonst eine gewisse Vorliebe für die 
Spicula von T etraxoniern bekundet, haben  w ir schon früher beob­
achte t (A R N D T  u . P a x  1936, S. 11). Die Epöken von Halichondria  
stim m en also insofern m it ih ren  Axinellen bewohnenden A rt­
genossen überein, als in beiden F ällen  Skelettelem ente des W irts­
schwam m es einen wesentlichen Teil des Frem dkörperskeletts 
bilden, gleichzeitig aber auch Spicula von T etraxoniern eine erheb­
liche Rolle spielen.

2. P o l y p e n  a u f  A p l y s i n a  a e r o p h o b a .

Daß die höhlenbew ohnenden Epöken von A plysina  sich in  der 
Zusam m ensetzung ihres Frem dkörperskeletts w esentlich von nor­
m alen  T ieren unterscheiden würden, w ar von vornherein  m it 
Bestim m theit anzunehm en. Spicula von Axinella  konnten am 
A ufbau des Frem dkörperskeletts n icht beteiligt sein, denn V er­
treter dieser Schw am m gattung kom m en in Bagnole n icht vor. Aber 
auch  der E rsatzw irt kam  als L ieferant von Kieselsubstanz fü r die 
K rustenanem one nicht in  Frage, denn Aplysina  besitzt keine



Spicula. So durfte m an m it Recht darauf gespannt sein, woher 
Parazoanthus axinellae in  diesem  Falle Ersatzstoffe, für sein F rem d­
körperskelett bezogen hätte. A uf R asierm esserschnitten überzeugte 
ich mich, daß die Anordnung der einzelnen Bauelemente durchaus 
norm al war. Auch bei den Epöken von Aplysina  gliederte sich 
das Frem dkörperskelett in  eine äußere Körnchenschicht und  eine 
innere Schwam m nadelschicht. Über die H erkunft der Spongien- 
spicula konnte Herr Professor ARNDT Folgendes erm itteln: Neben 
zahlreichen Oxen von Reniera fanden sich Acanthoxe, die vielleicht 
von H ym edesm ia  stam m ten, ferner Style, Tylostyle, Sterraster und 
andere Mikrosklere, aber auch große Oxe und Bruchstücke anderer 
großer Spicula von T etraxoniern. Dieser Befund zeigt, daß der 
höhlenbew ohnende Parazoanthus von Bagnole keinen Mangel an 
geeigneten Ersatzstoffen hat. V ielm ehr steht ihm  eine reiche Aus­
w ahl von Spicula zur V erfügung, die nach dem  Zerfall der 
Schwam m leichen im H öhlenw asser flottieren.

3. P o l y p e n  a u f  D y s i d e a  f r a g i l i s .

Bei Dysidea liegen die V erhältnisse für den Epöken ähnlich 
wie bei Aplysina: Als U nterlage dient ihm  ein Hornschwam m , der 
selbst keine Spicula besitzt. Infolgedessen m uß er beim Aufbau 
seines Frem dkörperskeletts s ta tt zu den Spicula seines W irtes zu 
Ersatzstoffen greifen. H err Professor A R N D T  fand im  Panzer der 
Dpsidea-Bewohner Oxe von Reniera, ferner Style, Tylostjde, Ster­
raster und andere M ikrosklere sowie große Tetractine von T etra­
xoniern.

4. P o l y p e n  a u f  C o r a l l i n e e n .

T}dostyle sowie kurze von Ghaliniden und Reniera spec, stam ­
m ende Oxe bildeten nach Feststellung von H errn  Professor A r n d t  

die H auptm asse des Frem dkörperskeletls derjenigen Polypen, die 
sich auf Kalkalgen angesiedelt hatten . V erhältnism äßig wenig 
zahlreich w aren im K orrosionspräparat Bruchstücke großer T etra- 
xoniernadeln und Euaster. S terraster w urden gar n icht beobachtet, 
ebensowenig Nadeln von Axinella.
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Die in der Höhle auf Bagnole a m  gleichen Standort, aber 

auf verschiedenen Ersatzw irten lebenden Parazoanthus-Iiolom en  
stim m en im  Aufbau ihres Frem dkörperskeletts weitgehend überein: 
Neben den Spicula von Reniera liefern d ie  Kieselskelette von T e tra ­
xoniern die w ichtigsten Baustoffe. D urch  diese Beobachtungen 
w ird eine von uns schon früher gem achte E rfahrung  bestätigt: 
„Bei Kolonien, die sich auf E rsatzw irten  angesiedelt haben, ist die 
Zusam m ensetzung der Schw am m nadelschicht m annigfaltiger als 
bei solchen, die auf ihren norm alen W irten  leben. In derartigen 
Fällen  rü h r t die H auptm enge der Spicula von T etraxoniern  . . . . 
h er“ ( A r n d t  u. P a x  1936, S. 26).

Schon JO U RD A N  (1879, S. 43) gibt an, daß er Parazoanthus 
axinellae im Golf von Marseille einige M ale auf Kalkalgen gefunden 
habe, und ich selbst habe kürzlich eine auf der 2. Ungarischen 
T erm infahrt der „N ajade“ zwischen Pelagosa und Cajola erbeutete 
Kolonie beschrieben, die sich auf einem au s Corallineen und Bryo- 
zoen bestehenden Konglom erat angesiedelt hatte (PAX 1937a, S. 43). 
In der Höhle auf Bagnole kom m t Parazoanthus axinellae au s­
nahm sw eise auch auf Corallineen vor (Abb. 1). Offenbar handelt 
es sich in  diesem  Falle um  ausgesprochene Irrgäste, die im  L arven­
stadium  durch die in  der Höhle fast im m er herrschende W asser­
bewegung verh indert wurden, rechtzeitig einen Schwam m  zu e r­
reichen.

Bei weitem  die günstigsten W achstum sbedingungen scheint 
der höhlenbew ohnenden Krustenanem one Halichondria panicea zu 
bieten. W enigstens fanden wir auf dieser Schw am m art nicht nur 
die großwüchsigsten Polypen, sondern auch die individuenreichsten 
Kolonien. Aplysina  und Dysidea sind offenbar weniger geeignete 
Ersatzw irte. Daß die auf Corallineen angesiedelten Parazoanthus- 
Slöcke besonders kleinw üchsig seien, kann  m an n ich t behaupten; 
dagegen fällt sofort auf, daß sich auf dieser Unterlage nur ind i­
viduenarm e Kolonien entwickeln.

L o  BlANCO (1890, S. 450) hat als erster die V erm utung au s­
gesprochen, die auf Kalkalgen vorkom m enden Kolonien u n te r­
schieden sich von ihren auf Schwäm m en lebenden Artgenossen.
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seien „probabilm ente una varie tà  delia P. axinellae“. Unsere Beob­
achtungen in Bagnole sprechen n icht für eine solche Annahme. 
In der F ärbung  bestehen zw ischen Corallineenbewohnern und 
Spongien-Epöken keine Unterschiede. W ie F räu lein  cand. phil. 
D a sSEK festgestellt hat, wies d ie  überwiegende M ehrzahl der auf 
Halichondria  sitzenden Polypen 14 Capitularfurchen auf; in  einem 
einzigen Falle zählte sie 16 F urchen. Die auf Corallineen an ­
gesiedelten Polypen zeigen das gleiche. Verhalten. So tragen die 
m eisten der in Abb. 1 dargestellten Individuen 14 Capitularfurchen; 
n u r je einm al konnte ich 15 bis 16 F urchen feststellen. Diese 
Ü bereinstim m ung in  der Z ahl der Capitularfurchen ist umso 
bem erkenswerter, als bei den in  der Umgebung von San Giovanni 
in Pelago im  offenen Meere lebenden Tieren die Zahl der C apitular­
furchen ausnahm slos 16 beträg t ( P ax  1937, S. 25). Da sich auch 
im  anatom ischen Bau zw ischen Corallineenbewohnern und 
Schw am m siedlern keine U nterschiede nachweisen lassen, halte ich 
die V erm utung von Lo BlANCO fü r unbegründet. K ann somit über 
den einheitlichen Charakter des Parazoanthus-Bestandes von 
Bagnole kaum  ein Zweifel bestehen, so ist die Frage nach der 
Rassenzugehörigkeit dieser Population keineswegs einfach ,zu be - 
antw orten. Schon bei unserem  ersten Besuche der Höhle fiel uns 
auf, daß die auf Halichondria panicea  lebenden K rustenanem onen 
in ih rer F ärbung  m it derjenigen ihres W irtsschw am m es in  über­
raschender W eise übereinstim m en. Abb. 2 läßt dies sehr deutlich 
erkennen. W ährend  die Epöken von Aplysina  und Dysidea sich 
scharf von den Spongien abheben, auf denen sie leben, ver­
schwim m en die Umrisse der H alichondria-Bewohner auf der 
Photographie m it dem  Untergrund, ein Übelstand der bildlichen 
W iedergabe, der sich durch kein  Lichtfilter beseitigen läßt, weil 
eben Krustenanem one und Schw am m  sich in  der Färbung  kaum  
voneinander unterscheiden. Im  allgem einen w ird m an  die Farbe 
des höhlenbew ohnenden Parazoanthus als goldgelb bezeichnen 
m üssen, w enn auch  zwischen M auerblatt und  Tentakeln kleine 
Unterschiede, der F ärbung  bestehen und sich der Gesamteindruck 
m it dem  wechselnden K ontraktionszustande der Tiere n icht u n ­
w esentlich ändert. W ie R e n o u f  (1934, S. 338) in  einer Höhle an



11
der Südküste Irlands die Färbung  von Halichondria panicea  von 
der Intensität des Lichteinfalles abhängig fand, so m achten wir 
die gleiche Beobachtung in  der Grotte von Bagnole. Auch dort 
waren die im  Schatten w achsenden H alichondrien blasser gefärbt 
als ihre dem  Lichte stärker ausgesetzten Artgenossen, und dasselbe 
V erhalten wie der Schwam m  zeigten auch seine Epöken. Bei A ply­
sina aerophoba und Dysidea fragilis ist uns eine solche A bhängig­
keit vom Licht n icht aufgefallen. Da wir aber aus Mangel an  Zeit 
keine planm äßigen Beobachtungen über die Färbung der H öhlen­
schwäm me anstellen konnten, besagt dieser negative Befund 
natürlich  n icht viel.

Die Zahl der M esenterien beträgt fast an  allen von m ir auf 
Rasierm esserschnitten untersuchten Polypen 28, nur ausnahm s­
weise w urden 32 Mesenterien beobachtet. W as den N esselapparat 
anlangt, so erreichen die H olotrichen des M auerblattes durch­
schnittlich eine Länge von 17 bis 21 p ; und nur eine geringe 
M inderzahl von Cniden w ird 24 ¡x lang. Die Laichzeit der H öhlen­
bew ohner scheint m it derjenigen ihrer im offenen Meere lebenden 
Artgenossen übereinzustim m en. Bei San Giovanni in  Pelago fand 
ich (1937, S. 29) im  April geschlechtsreife Polypen. Dagegen befand 
sich unter den Ende August in  der Höhle in  Bagnole gesammelten 
T ieren kein laichreifes Stück.. Man darf daher wohl annehm en, 
daß auch die Fortpflanzungszeit der H öhlenbewohner in  das F rü h ­
jah r fällt.

So weicht der höhlenbew ohnende Parazoanthus axinellae von 
Bagnole n icht nu r in ökologischer, sondern auch in  m orphologischer 
H insicht von den bisher beschriebenen m editerranen Rassen dieser 
A rt ab. Es dürfte daher durchaus berechtigt sein, seine Sonder­
stellung auch in  der Nam engebung zu betonen. W enn ich ihn  im 
Folgenden als var. spelaea bezeichne, so soll dam it zum  Ausdruck 
gebracht werden, daß er zw ar durchaus noch ,zu der Rasse adriaticus 
PAX gehört, innerhalb  dieser aber doch eine recht bezeichnende 
Standortsm odifikation darstellt. In  tabellarischer Form  lassen sich 
die w esentlichsten U nterschiede der drei bis jetzt bekannten axi- 
nellae-Form en folgenderm aßen zur A nschauung bringen:
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eine erfolgreiche Pflege der Tiere im Seewasserbecken w ar bisher 
die Hinfälligkeit der W irtsschw äm m e4).

W ährend wir die Beziehungen von Parazoanthus axinellae zu 
den in  der Höhle vorkom m enden Schw äm m en einigermaßen auf- 
k lären konnten, liegen über die sonstige Zusam m ensetzung der 
parietalen Assoziation, der die K rustenanem one angehört, noch 
keinerlei Untersuchungen vor. Bei unseren Besuchen der Höhle 
stellten wir vor allem  das A uftreten von A ctinia equina  (L.) fest. 
A llenthalben hat sich zwischen den m it Zoanthiden besetzten 
Schwämm en die Steinkoralle Caryophyllia clavus SC A C C H I an ­
gesiedelt (Abb. 3). E ine große in der Höhle heim ische Seepocke 
bestim mte G. K OLOSVÁRY (1937, S. 1) als Balanus perforatus forma 
angusta Gm el. Von Krebsen beobachteten wir Carcinus maenas 
L E A C H  und Mysis spec. Der Boden der H öhle w ar in  beträcht­
licher Ausdehnung m it Corallineen bedeckt, die auch einen 
wesentlichen Teil der W ände besiedelt haben. W elche von diesen 
Mitbewohnern der H öhle das W achstum  der Zoanthiden in irgend 
einer W eise beeinflussen, m uß späteren U ntersuchungen Vorbehalten 
bleiben.

4) A llerdings is t es n ach  e in e r b rieflichen  M itteilung von H errn  P ro fesso r 
A r n d t  (Berlin) im  A q u ariu m  d e r O zeanograph ischen  S ta tio n  S p a la to  (Split) 
H e rrn  D r. GAMULIN gelungen , e ine  m it P a ra zo a n th u s  besetz te  A xin e lla  fast 
2 J a h re  am  L eben  zu  e rh a lten .
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Résumé.
D ’ap rès  l ’é ta t a ctu el de n os connaissances, l ’île de B agnole  p rè s  de Rovigno 

re p ré se n te  le  p o in t le p lu s  sep ten trio n al de l a  d is tr ib u tio n  de  P arazoan thus  
a xinellae  d a n s  l ’A dria tique. E n  m êm e tem ps l ’espèce y  fu t consta tée  p o u r  la 
p rem ière  fo is é ta n t cavernicole. P e n d a n t q u ’e lle  vit d ’o rd in a ire  d a n s  l ’A dria­
tiq u e  de  35 à  39 m è tre s  de p ro fo n d eu r, elle se tro u v e  d a n s  la  g ro tte  de B agnole 
de 0 à  1 m ètre  de  p ro fo n d eu r. E n  p rem ière  ligne la  d is tr ib u tio n  verticale 
sem ble  ê tre  u n e  fo n c tio n  de l ’in ten sité  de  la  lu m iè re . L à, où la  c la rté  est fo rt 
am o in d rie , P a ra zo a n th u s axinellae  se tro u v e  en  t r è s  p eu  de p ro fo n d e u r  de  l ’eau. 
P a ra zo a n th u s axinellae  est spongiob ion te  p ro n o n c é  e t ce so n t A xin e lla  d a m i­
cornis  e t A xinella  verrucosa, qu i lu i se rv en t d ’h ô tes  d an s to u t l ’a réa l de sa 
d is trib u tio n . Ces d eu x  éponges n e  se tro u v e n t p a s  d an s la  g ro tte  de B agnole. 
C’est p o u rq u o i le Z o an th id é  y e s t fo rcé  d ’acc ep te r des h ô te s  su p p lém en ta ires  
(H a lich o n d ria  panicea, A p lysin a  aerophoba, D ysid ea  fragilis). Les co lon ies de 
P a ra zo a n th u s, v iv an t d a n s  la  g ro tte  de B agnole  su r  d ifféren ts h ô tes  su p p lém en ­
ta ire s  co rre sp o n d e n t la rg em en t p a r  la  c o n s tru c tio n  de  leu r squelette  de corps 
é tran g ers . O u tre  les  spicules de R eniera  les  sq u e le tte s  silicieuses des T etraxo- 
n idés fo u rn isse n t les  m a té riau x  les  p lus im p o rta n ts  p o u r  la  co n stru c tio n . Ex- 
cep tio n e llem en t P a razoan thus axinellae  se tro u v e  aussi su r des C ora llinés d an s 
la  g ro tte . N on  seu lem en t p a r  le u r  écologie m ais  au ssi p a r  le u r  m orp h o lo g ie  le 
Z o an th id é  cavicole de  B agnole se d is tin g u e  d es race s m éd ite rran ées  de Para­
zo a n th u s  décrite s  ju sq u ’à  p résen t. L ’a u te u r  le  d é c rit com m e var. spelaea, le 
c ro y a n t u n e  m od ifica tio n  de la  ra c e  ad ria tiq u e .
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Abb. 1 - A uf C o ra llineen  w ach sen d e  K olonien  von P a razoan thus axinellae  m it 
m eh r oder m in d e r d eu tlich e r A n o rdnung  der P o ly p en  in  R eihen. An 
den k o n trah ie r te n  P o lypen  sind  die C ap itu la rfu rch en  deu tlich  s ich t­
ba r. Die K ru sten an em o n e  h a t  n u r  d ie R otalgen  b esiede lt u n d  m eidet 
d en  n a ck ten  K alkfels. D er schw arze P feil zeigt au f eine zw ischen 
den  Z o an th id en  w achsende  S te inkora lle  (C aryophyllia  c lavus). — 
O riginal.





Abb. 2 - P a razoan thus axinellae  a ls S ch w am m bew ohner in  der H öhle von 
B agnole. Die au f H alichondria  panicea  sitzenden  Z o an th id en  stim m en 
in  ih re r  F ä rb u n g  m it de rjen ig en  ih res  W irtes  ü b erein  u n d  h eb en  sich 
d a h e r  n u r  w enig v on  der U nterlage ab  (un tere  H ä lfte  des B ildes). Die 
E p ö k en  von Dysidea fragilis  (rech ts  oben) sind  dagegen deu tlich  zu 
erkennen . Die w eißen  Pfeile  zeigen au f einzelne E xem plare  von 
C aryophyllia  clavus. —  O riginal.





Abb. 3 - Die p a rie ta le  A ssoziation in  der H öh le  von B agnole: Ganz u n ten  
P a ra zo a n th u s  au f H alichondria  panicea, au f der re ch ten  Seite der 
u n te re n  H ä lfte  d ieselbe K ru s ten an em o n e  au f D ysidea fragilis, links 
o ben  P a ra zo a n th u s  au f A p lysin a  aerophoba. D azw ischen (weiße 
Pfeile) S te in k o ra llen  (C aryophyllia  clavus). —  O riginal.




